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(54) Verfahren zur Verhinderung von einem Mehrfachdruck eines Frankiervermerks

(57) Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Erzeu-
gen eines Frankiervermerks, wobei der Frankiervermerk
einer Bedieneinheit unter Verwendung eines intelligen-
ten Dokuments bereitgestellt wird.

Erfindungsgemäß zeichnet sich das Verfahren da-
durch aus, dass bei einem Öffnen des Dokuments eine

Abfrage, ob der Frankiervermerk bereits gedruckt wurde,
erfolgt.

Die Erfindung betrifft ferner ein Computerprogramm-
produkt, das ein Computerprogramm zur Ausführung
des Verfahrens enthält.

Außerdem betrifft die Erfindung eine Vorrichtung zur
Durchführung des Verfahrens.
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Beschreibung

Technisches Gebiet

�[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren zum Erzeu-
gen eines Frankiervermerks, wobei der Frankiervermerk
einer Bedieneinheit unter Verwendung eines intelligen-
ten Dokuments bereitgestellt wird.
�[0002] Die Erfindung betrifft ferner eine Vorrichtung
zur Durchführung des Verfahrens.

Hintergrund und Stand der Technik

�[0003] Aus der deutschen Patentanmeldung DE 10
2004 046 051 A1 ist es bekannt, Frankiervermerke, die
in einem zentralen Frankierserver erzeugt werden, einer
Bedieneinheit über ein Netzwerk unter Verwendung ei-
nes intelligenten Dokuments bereitzustellen. Intelligente
Dokumente enthalten neben Text- und Graphikelemen-
ten eine Prozesslogik, die es erlaubt, den Inhalt des Do-
kuments zu verändern und vorgegebene Prozesse aus-
zuführen. Insbesondere sieht das bekannte Verfahren
vor, den Druck eines in einem derartigen intelligenten
Dokument enthaltenden Frankiervermerks in einer zen-
tralen Datenbank zu protokollieren und vor dem Druck
zu ermitteln, ob der Frankiervermerk bereits einmal aus-
gedruckt worden ist. Ist dies der Fall, wird der Druck nicht
ermöglicht, so dass ein in missbräuchlicher Absicht
durchgeführter Mehrfachdruck des Frankiervermerks
verhindert wird. Die Protokollierung des Drucks und die
Prüfungsschritte werden mittels der Prozesslogik des in-
telligenten Dokuments vorgenommen, die insbesondere
die Kommunikation zwischen der Bedieneinheit und der
zentralen Datenbank steuert. Zur Ausführung der Pro-
zesslogik wird eine Programmausführungsumgebung
benötigt, die in einem Darstellungsprogramm enthalten
ist, das in der Bedieneinheit des Kunden ausgeführt wird
und so ausgelegt ist, dass es gewöhnliche und intelligen-
te Dokumente darstellen und interpretieren kann. Ein
Beispiel für ein derartiges Darstellungsprogramm ist der
"Adobe Reader" der Firma Adobe, der in neueren Ver-
sionen neben herkömmlichen PDF-�Dokumenten (PDF:
Portable Document Format) auch intelligente PDF-�Do-
kumente verarbeiten kann.
�[0004] Bei dem bekannten Verfahren kann ein Fran-
kiervermerk nicht gedruckt werden, wenn bestimmte
Voraussetzungen für den Druck nicht gegeben sind. So
kann der Druck beispielsweise nicht ausgeführt werden,
wenn in der Bedieneinheit eine Version des Darstellungs-
programms vorliegt, die nicht dazu in der Lage ist, intel-
ligente Dokumente zu interpretieren oder eine entspre-
chende Funktionalität des Darstellungsprogramms nicht
aktiviert ist. In diesen Fällen können statische Inhalte des
intelligenten Dokuments in der Regel zwar an der Bedi-
eneinheit dargestellt werden, die Funktionalität des Do-
kuments zur Durchführung der notwendigen Datenbank-
abfrage und zum Steuern des Drucks steht jedoch nicht
zur Verfügung. Ferner kann die Netzwerkverbindung

zwischen der Bedieneinheit und dem Netzwerk deakti-
viert sein, so dass nicht ermittelt werden kann, ob der
Frankiervermerk nicht bereits gedruckt worden ist. In die-
sem Fall ist ein Druck des Frankiervermerks ebenfalls
nicht möglich.
�[0005] Hierbei besteht das Problem, dass der Nutzer
keinerlei Information darüber erhält, welche Vorausset-
zung für den Druck des Frankiervermerks nicht erfüllt ist,
da Ergebnisse von Prüfungsschritten, in denen das Vor-
liegen der Voraussetzungen für die Nutzung der Funk-
tionalität des intelligenten Dokuments nicht dargestellt
werden. Hierdurch wird die Wahrscheinlichkeit dafür,
dass der Nutzer die fehlenden Voraussetzungen selbst-
tätig schaffen kann, erheblich verringert. Dies führt zur
Unzufriedenheit des Nutzers und zu unnötigen Service-
fällen bei dem Anbieter der Frankiervermerke.

Darstellung der Erfindung

�[0006] Daher ist es eine Aufgabe der vorliegenden Er-
findung, ein Verfahren zur Frankierung von Postsendun-
gen so durchzuführen beziehungsweise eine Vorrich-
tung zur Frankierung von Postsendungen so auszuge-
stalten, dass ein hoher Bedienkomfort für einen Benutzer
mit einem hohen Schutz vor Manipulationen verbunden
wird.
�[0007] Erfindungsgemäß wird diese Aufgabe durch ein
Verfahren mit den Merkmalen des Patentanspruchs 1,
ein Computerprogrammprodukt nach Anspruch 24 sowie
durch eine Vorrichtung mit den Merkmalen des An-
spruchs 25 gelöst.
�[0008] Somit wird ein Verfahren zum Erzeugen eines
Frankiervermerks so durchgeführt, dass vor, während
oder nach dem Öffnen eines den Frankiervermerk ent-
haltenden intelligenten Dokuments überprüft wird, ob der
Frankiervermerk bereits gedruckt wurde.
�[0009] Ferner wird ein Verfahren, ein intelligentes Do-
kument und eine Vorrichtung bereitgestellt, bei denen
das intelligente Dokument ein Programm umfasst, das
bei Vorliegen einer Voraussetzung mittels einer Pro-
grammausführungsumgebung ausführbar ist und das
mittels eines Darstellungsprogramms darstellbare Inhal-
te enthält. In das intelligente Dokument wird ein Pro-
gramm-�Modul eingebracht, das dazu ausgebildet ist, ei-
ne darstellbare Angabe eines Ergebnisses des Prü-
fungsschritts zur Prüfung des Vorliegens der Vorausset-
zung innerhalb des intelligenten Dokuments zu erzeu-
gen.
�[0010] Bei der Voraussetzung handelt es sich insbe-
sondere um eine Information, ob ein Ausdruck erfolgte.
�[0011] Ferner wird ein intelligentes Dokument einge-
setzt, das ein Programm umfasst, das bei Vorliegen einer
Voraussetzung mittels einer Programmausführungsum-
gebung ausführbar ist, und das mittels eines Darstel-
lungsprogramms darstellbare Inhalte enthält. Das intel-
ligente Dokument zeichnet sich dadurch aus, dass ein
Programm-�Modul enthalten ist, das dazu ausgebildet ist,
eine darstellbare Angabe eines Ergebnisses des Prü-
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fungsschritts zur Prüfung des Vorliegens der Vorausset-
zung innerhalb des intelligenten Dokuments zu erzeu-
gen.
�[0012] Außerdem wird erfindungsgemäß eine Vorrich-
tung zum Erzeugen eines Frankiervermerks mit Mitteln
zum Bereitstellen des Frankiervermerks unter Verwen-
dung eines intelligenten Dokuments bereitgestellt. Diese
Vorrichtung zeichnet sich dadurch aus, dass ein Abfra-
gemittel zur Prüfung, ob der Frankiervermerk bereits ge-
druckt wurde, vorgesehen ist.
�[0013] Zudem wird eine Vorrichtung zum Erzeugen ei-
nes intelligenten Dokuments geschaffen, das ein Pro-
gramm umfasst, das bei Vorliegen einer Voraussetzung
mittels einer Programmausführungsumgebung ausführ-
bar ist, und das mittels eines Darstellungsprogramms
darstellbare Inhalte enthält. Die Vorrichtung ist dazu ein-
gerichtet, ein Programm-�Modul in das intelligente Doku-
ment einzubringen, das dazu ausgebildet ist, eine dar-
stellbare Angabe eines Ergebnisses des Prüfungs-
schritts zur Prüfung des Vorliegens der Voraussetzung
innerhalb des intelligenten Dokuments zu erzeugen.
�[0014] Ein Vorteil dieser Ausführungsform der Erfin-
dung besteht darin, dass in dem intelligenten Dokument
selbst ein Programm-�Modul enthalten ist, mit dem eine
Angabe des Ergebnisses eines Prüfungsschritts erzeugt
werden kann. Hierdurch ist das intelligente Dokument
selbst zur Angabe des Ergebnisses eines Prüfungs-
schritts in der Lage, so dass das Ergebnis des Prüfungs-
schritts unabhängig von der Konfiguration des Darstel-
lungsprogramms angezeigt wird.
�[0015] Unter einer darstellbaren Angabe innerhalb ei-
nes intelligenten Dokuments wird im Rahmen der Erfin-
dung eine Angabe verstanden, die mittels des Darstel-
lungsprogramms beispielsweise an einem Bildschirm
angezeigt werden kann. Intelligente Dokumente können
neben den darstellbaren Inhalten weitere Inhalte wie bei-
spielsweise Programmcodes enthalten, die zumindest in
einem normalen Darstellungsmodus nicht mittels Dar-
stellungsprogramms angezeigt werden.
�[0016] Innerhalb der Prüfungsschritte wird vorteilhaft
überprüft, ob bestimmte Voraussetzungen für die Nut-
zung der Funktionalität des intelligenten Dokuments vor-
liegen. Sind diese Voraussetzungen erfüllt, wird ein po-
sitives Ergebnis des Prüfungsschritts angezeigt. Falls die
Voraussetzungen nicht erfüllt sind, wird ein negatives
Prüfungsergebnis angezeigt, so dass der Nutzer Kennt-
nis darüber erhält, welche Voraussetzung nicht erfüllt ist.
Diese Kenntnis kann er dazu nutzen, die entsprechende
Voraussetzung zu schaffen.
�[0017] In einer Ausführungsform des Verfahrens, des
Computerprogrammprodukts, des intelligenten Doku-
ments und der Vorrichtung ist es vorgesehen, dass der
Prüfungsschritt mittels des Programm-�Moduls durchge-
führt wird.
�[0018] Ein Prüfungsschritt ist zweckmäßigerweise die
Abfrage, ob der Frankiervermerk bereits gedruckt wurde.
�[0019] In einer Weiterbildung des Verfahrens, des
Computerprogrammprodukts, des intelligenten Doku-

ments und der Vorrichtung ist vorgesehen, dass die Ab-
frage durch einen Frankierclient übermittelt wird.
�[0020] Eine Ausführungsform des Verfahrens, des
Computerprogrammprodukts und der Vorrichtung zeich-
net sich weiterhin dadurch aus, dass die Abfrage an den
Frankierserver erfolgt.
�[0021] Es ist jedoch gleichfalls möglich und zweckmä-
ßig, dass die Abfrage an eine mit dem Frankierserver
verbindbare Datenbank erfolgt.
�[0022] Eine Weiterbildung des Verfahrens, des Com-
puterprogrammprodukts und der Vorrichtung beinhaltet,
dass für den Fall, dass die Anfrage ergibt, dass der Fran-
kiervermerk noch nicht gedruckt wurde, ein Druck des
Frankiervermerks ermöglicht wird.
�[0023] Eine Weiterbildung hiervon sieht vor, dass der
Druck des Frankiervermerks dadurch ermöglicht wird,
dass eine Schaltfläche für einen Druckvorgang des Fran-
kiervermerks eingeblendet und/ �oder aktiviert wird.
�[0024] Eine weitere Fortbildung des Verfahrens, des
Computerprogrammprodukts und der Vorrichtung sieht
vor, dass bei einer Betätigung der Schaltfläche ein Abruf
eines gültigen Codes für die Erzeugung eines Frankier-
vermerks erfolgt.
�[0025] Eine Weiterbildung des Verfahrens, des Com-
puterprogrammprodukts und der Vorrichtung zeichnet
sich dadurch aus, dass bei der Betätigung der Schaltflä-
che ein Druck des gültigen Codes erfolgt.
�[0026] Es ist besonders bevorzugt, dass bei der Betä-
tigung der Schaltfläche sowohl der Abruf des gültigen
Codes als auch der Ausdruck des gültigen Codes erfol-
gen.
�[0027] Der Ausdruck des gültigen Codes entspricht in
einer besonders bevorzugten Ausführungsform der Er-
findung einer darstellbaren Angabe des Frankierver-
merks.
�[0028] Insbesondere ist es vorteilhaft, dass das Pro-
gramm-�Modul so ausgebildet ist, dass es die darstellbare
Angabe des Frankiervermerks erzeugt.
�[0029] Vorteilhaft ist das Programm-�Modul in dieser
Ausgestaltung auch zur Durchführung des Prüfungs-
schritts ausgebildet, so dass sich das intelligente Doku-
ment unabhängig von der speziellen Konfiguration des
Darstellungsprogramms selbst prüfen kann.
�[0030] Eine Weiterbildung des Verfahrens, des intelli-
genten Dokuments und der Vorrichtung zeichnet sich da-
durch aus, dass in einem Prüfungsschritt überprüft wird,
ob die Programmausführungsumgebung zur Verfügung
steht.
�[0031] Diese Weiterbildung hat den Vorteil, dass der
Nutzer gegebenenfalls darüber informiert werden kann,
dass die Programmausführungsumgebung nicht vorhan-
den ist und daher bestimmte Funktionen des intelligenten
Dokuments nicht verfügbar sind.
�[0032] Falls die Programmausführungsumgebung
nicht zur Verfügung steht, kann der Prüfungsschritt je-
doch nicht direkt durch die Ausführung eines Programms
vorgenommen werden. Ebenso kann die Angabe eines
negativen Ergebnisses des Prüfungsschritts nicht mittels
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des Programm-�Moduls in das intelligente Dokument ein-
gebracht werden.
�[0033] Zudem ist eine Ausführungsform der Vorrich-
tung dadurch gekennzeichnet, dass die Vorrichtung dazu
ausgebildet ist, eine darstellbare Angabe eines negati-
ven Ergebnisses des Prüfungsschritts in das intelligente
Dokument einzubringen, und dass das Programm-�Modul
dazu eingerichtet ist, die darstellbare Angabe des nega-
tiven Ergebnisses des Prüfungsschritts in eine Angabe
eines positiven Ergebnisses des Prüfungsschritts umzu-
wandeln.
�[0034] Bei diesen Ausführungsformen kann die Prü-
fung, ob die Programmausführungsumgebung vorhan-
den ist, vorteilhaft implizit mittels des Programm-�Moduls
vorgenommen werden, das die Angabe des Ergebnisses
des Prüfungsschritts innerhalb des intelligenten Doku-
ments erzeugt. Dies wird dadurch erreicht, dass aufgrund
der Ausführung des Programm-�Moduls, die nur bei ver-
fügbarer Programmausführungsumgebung erfolgen
kann, eine Angabe eines positiven Ergebnisses des Prü-
fungsschritts durch eine Umwandlung einer bereits in
dem intelligenten Dokument vorhandenen Angabe eines
negativen Ergebnisses des Prüfungsschritts erzeugt
wird. Falls die Programmausführungsumgebung nicht
verfügbar ist, kann das Programm-�Modul nicht ausge-
führt werden, und die Angabe des negativen Ergebnisses
des Prüfungsschritts bleibt erhalten.
�[0035] Bei einer Weiterbildung des Verfahrens, des in-
telligenten Dokuments und der Vorrichtung ist es vorge-
sehen, dass das Programm den einmaligen Druck eines
Frankiervermerks steuert und dass das intelligente Do-
kument von einem Frankierserver über ein Netzwerk an
einen Frankierclient übermittelt wird.
�[0036] Eine Ausführungsform des Verfahrens, des in-
telligenten Dokuments und der Vorrichtung zeichnet sich
weiterhin dadurch aus, dass bei einem ersten Druck des
Frankiervermerks eine Nachricht von dem Frankierclient
an den Frankierserver übermittelt wird und dass der
Druck aufgrund der Nachricht in dem Frankierserver pro-
tokolliert wird.
�[0037] In einer besonders ausgeprägten Ausgestal-
tung des Verfahrens ist es möglich, dass Nutzer mit be-
sonderer Berechtigung - z.B. Administratoren und/ �oder
Mitarbeiter des Kundenservice) - das im Frankierserver
protokolliert Druckereignis zurücksetzen können, so
dass durch den Kunden der Druck erneut angestoßen
werden kann
�[0038] Ferner ist es bei einer Ausgestaltung des Ver-
fahrens, des intelligenten Dokuments und der Vorrich-
tung vorgesehen, dass das Programm zur Steuerung des
Drucks des Frankiervermerks nur dann ausführbar ist,
wenn eine Netzwerkverbindung zwischen dem Fran-
kierclient und dem Frankierserver besteht und wenn an-
hand einer Abfrage des Frankierservers festgestellt wird,
dass der Frankiervermerk noch nicht gedruckt worden
ist.
�[0039] Hierdurch wird verhindert, dass ein einmal be-
zahlter Frankiervermerk mehrfach ausgedruckt wird.

�[0040] Eine Ausgestaltung des Verfahrens, des intel-
ligenten Dokuments und der Vorrichtung ist dadurch ge-
kennzeichnet, dass in dem Prüfungsschritt überprüft
wird, ob ein Zugriff auf das Netzwerk besteht.
�[0041] Zudem beinhaltet eine Weiterbildung des Ver-
fahrens, des intelligenten Dokuments und der Vorrich-
tung, dass in dem Prüfungsschritt eine Abfrage des Fran-
kierservers vorgenommen wird, bei der überprüft wird,
ob Inhalte des intelligenten Dokuments bereits einmal
gedruckt worden sind.
�[0042] Eine weitere Ausgestaltung des Verfahrens,
des intelligenten Dokuments und der Vorrichtung be-
inhaltet, dass die Programmausführungsumgebung Be-
standteil des Darstellungsprogramms ist.
�[0043] Darüber hinaus wird ein Computerprogramm-
produkt bereitgestellt, das ein Computerprogramm zur
Ausführung eines Verfahrens der zuvor beschriebenen
Art enthält.
�[0044] Die Erfindung beinhaltet sowohl den Fall, dass
das Computerprogramm auf verschiedenen Datenverar-
beitungseinheiten als auch den Fall, dass es auf einer
einzelnen Datenverarbeitungseinheit ausgeführt wird.
�[0045] Der Begriff "Computerprogramm" ist in keiner
Weise einschränkend zu verstehen. Insbesondere um-
fasst er sämtliche Arten ausführbarer Programmanwei-
sungen.
�[0046] Ferner umfasst der Begriff "Computerpro-
gramm" auch einen Einsatz mehrerer Computerpro-
gramme.
�[0047] Es ist vorteilhaft, dass sich wenigstens ein
Computerprogramm in dem intelligenten Dokument be-
findet. Es ist besonders vorteilhaft, dass dieses Compu-
terprogramm einzelne, mehrere oder sämtliche der dar-
gestellten Verfahrensschritte beeinflusst und/�oder steu-
ert.
�[0048] Insbesondere ist es vorteilhaft, dass das in dem
intelligenten Dokument enthaltene Programm so ausge-
stattet ist, dass es das Abfragemittel beeinflusst.
�[0049] Eine Weiterbildung des Verfahrens, des Com-
puterprogrammprodukts und der Vorrichtung sieht vor,
dass das Abfragemittel mit der Bedieneinheit zusam-
menwirkt.
�[0050] Diese und weitere Vorteile, Besonderheiten
und zweckmäßige Weiterbildungen der Erfindung wer-
den auch anhand der Ausführungsbeispiele deutlich, die
im Folgenden unter Bezugnahme auf Figur 1 beschrie-
ben werden.

Kurze Beschreibung der Figur

�[0051] Die Abbildung (Fig. 1) zeigt eine schematische
Darstellung eines Frankierclients, der mit einem Server
verbunden ist, von dem intelligente Dokumente an den
Frankierclient übermittelbar sind.
�[0052] Nachfolgend wird die Erfindung am Beispiel
einzelner Formen intelligenter Dokumente erläutert: �

Eine Ausführungsform intelligenter Dokumente be-
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inhaltet einen Einsatz von Umschlägen in PDF-�For-
maten, wie sie beispielsweise von dem Software-
Unternehmen Adobe angeboten werden.

�[0053] Derartige Dokumente können mit einem geeig-
neten Programm geöffnet, gelesen und bearbeitet wer-
den. Insbesondere eignet sich hierfür der Acrobat Rea-
der.
�[0054] Für die dynamische Abfrage des Lizenzservers
aus dem Acrobat Reader heraus nutzt die Anwendung
beispielsweise einzelne, mehrere oder sämtliche der fol-
genden JavaScript-�Funktionen:�

- app.viewerVersion: Für das Überprüfen der der Rea-
der-�Version.

- SOAP. �*: Für das Prüfen auf Internetverbindung.

- document.getField�("feldname").display = display.hi-
dden / display.visible für das Ein- und Ausblenden
von "Muster" Überdrucken.

- document.print({bUI: true, nStart: 1, nEnd: 1, bSilent:
true, bAnnotation: true}) bzw. document.print({bUI:
false, nStart: 1, nEnd: 1, bSilent: true, bAnnotation:
true}) für das direkte Drucken des Dokumentes ohne
Nutzerinteraktion.

- Die eigentlich zu druckenden PDFs werden als An-
notation-�Formfelder hinterlegt (ursprünglich für ein
visuelles Feedback - z.B. beim Drücken eines But-
tons - gedacht, um zwischen gedrücktem und nicht
gedrücktem Zustand zu unterscheiden) und nur un-
mittelbar vor dem Druck auf "visible" geschaltet.

- Barcode-�Felder. Der Acrobat Reader unterstützt
Formfelder, die zu einem Wert (i.d.R. Zahlenwert)
einen entsprechenden Barcode anzeigen.

- Alternativ können für Barcode-�Felder spezielle
Fonts verwendet werden, die im dem Dokument ein-
gebettet werden.

- Für Barcodetypen, die der Acrobat Reader weder
intern, noch durch zusätzliche Schriftarten unter-
stützt, kann der Barcode als Bitmap-�Image über eine
externe URL geladen werden. Hierzu müsste in der
Anwendung ein Servlet-�Service implementiert wer-
den, der das entsprechende Bitmap generiert und
zur Verfügung stellt.

�[0055] In Figur 1 ist schematisch ein Frankierclient 101
dargestellt, der über ein Netzwerk 102 mit einem Server
103 verbunden ist. Bei dem Netzwerk 102 handelt es
sich beispielsweise um das Internet oder ein Intranet. Bei
dem Frankierclient 101 handelt es sich um einen PC (Per-
sonal Computer), der über eine Anzeigeeinrichtung 104
und wenigstens eine Eingabeeinrichtung 109 verfügt so-

wie über einen Speicher 105 und einen Prozessor 106.
In dem Speicher 105 ist insbesondere ein Darstellungs-
programm gespeichert, das in dem Frankierclient 101
ausführbar ist und dazu in der Lage ist, herkömmliche
Dokumente eines bestimmten Formats wie beispielswei-
se PDF-�Dokumente zu öffnen und deren Inhalt an der
Anzeigeeinrichtung 104 darzustellen. Ferner erlaubt das
Darstellungsprogramm die Verarbeitung von intelligen-
ten Dokumenten, d.h., es ist dazu ausgebildet, darstell-
bare Inhalte von intelligenten Dokumenten an der Anzei-
geeinrichtung 104 darzustellen und Programme auszu-
führen, die in dem intelligenten Dokument enthalten sind.
Hierfür stellt das Darstellungsprogramm eine Program-
mausführungsumgebung bereit, mit der in den Program-
men enthaltene Programmbefehle interpretiert und aus-
geführt werden können. Darüber hinaus ist der Fran-
kierclient 101 über eine Schnittstelle mit einer Druckein-
richtung 107 verbunden und verfügt über eine Netzwerk-
schnittstelle zur Verbindung mit dem Netzwerk 102.
�[0056] Intelligente Dokumente werden von dem Ser-
ver 103 über das Netzwerk 102 an den Frankierclient
103 übermittelt. Hierzu verfügt der Server 103 über eine
beispielsweise als Softwareprogramm ausgebildete Ein-
richtung zur Erzeugung intelligenter Dokumente. In einer
Ausführungsform ist der Server 103 als Frankierserver
ausgebildet, der intelligente Dokumente für den Druck
von Frankiervermerken bereitstellt. In dieser Ausfüh-
rungsform umfasst der Server 103 eine Datenbank 108
mit jeweils einem Eintrag für jeden erzeugten und an ei-
nen Frankierclient 101 übermittelten Frankiervermerk.
�[0057] Die intelligenten Dokumente umfassen Inhalte,
die mittels des Darstellungsprogramms an der Anzeige-
einrichtung 104 dargestellt werden können und aus Text-
und/ �oder Graphikelementen bestehen. Ferner sind in die
intelligenten Dokumente Programme eingebettet, die
mittels der Programmausführungsumgebung des Dar-
stellungsprogramms ausführbar sind. Bei den Program-
men handelt es sich um Skripte, die den Programmcode
umfassen, der von der Programmausführungsumge-
bung interpretiert werden kann. Anhand der Programme
können darstellbare Inhalte der intelligenten Dokumente
verändert werden. Ferner ermöglichen die Programme
die Ausführung weiterer Prozesse wie beispielsweise die
Ansteuerung der Druckeinrichtung 102 für den Druck von
Inhalten des intelligenten Dokuments oder Zugriffe auf
die Netzwerkschnittstelle. Der Programmcode wird in
dem normalen Darstellungsmodus des Darstellungspro-
gramms nicht an der Anzeigeeinrichtung 104 dargestellt.
Grundsätzlich kann jedoch das Darstellungsprogramm
über einen Sonderdarstellungsmodus verfügen, in dem
auch der Programmcode darstellbar ist.
�[0058] Ein von dem Server bereitgestelltes intelligen-
tes Dokument enthält im Rahmen der vorliegenden Er-
findung ferner eine Statusinformation zur Angabe des
Ergebnisses eines oder mehrerer Prüfungsschritte. Dar-
stellbare Angaben der Prüfungsergebnisse werden da-
bei mittels eines oder mehrerer Programm-�Module er-
zeugt, die ebenfalls in dem intelligenten Dokument ent-
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halten sind. Die Programm- �Module können als eigen-
ständige Programme ausgebildet oder Teil eines Pro-
gramms sein, das zur Ausführung der Hauptfunktionalität
des intelligenten Dokuments vorgesehen ist. Innerhalb
der Prüfungsschritte wird ermittelt, ob bestimmte Voraus-
setzungen für die Nutzung der Hauptfunktionalitäten des
intelligenten Dokuments vorliegen. Hierdurch erlangt der
Nutzer im Falle einer nicht nutzbaren Funktionalität ins-
besondere Kenntnis einer möglicherweise nicht erfüllten
Voraussetzung. Diese Kenntnis kann er verwenden, um
die Voraussetzung zu schaffen und so die Funktionalitä-
ten des intelligenten Dokuments zu nutzen.
�[0059] Eine Voraussetzung für die Nutzung der Funk-
tionalität eines intelligenten Dokuments ist grundsätzlich
die Verfügbarkeit der Programmausführungsumgebung.
In der Regel enthalten jedoch nicht alle Darstellungspro-
gramme zur Darstellung von Dokumenten im Format des
intelligenten Dokuments eine geeignete Programmaus-
führungsumgebung. So kann die Programmausfüh-
rungsumgebung beispielsweise in älteren Versionen des
Darstellungsprogramms nicht vorhanden sein. In einer
Ausführungsform wird daher in einem Prüfungsschritt
insbesondere geprüft, ob das Darstellungsprogramm
des Frankierclients 101 über eine Programmausfüh-
rungsumgebung verfügt, die zur Ausführung des in dem
intelligenten Dokument enthaltenen Programms geeig-
net ist. Um das Ergebnis dieses Prüfungsschritts auch
dann korrekt darstellen zu können, wenn die Program-
mausführungsumgebung nicht vorhanden ist, wird be-
reits bei der Erstellung des intelligenten Dokuments eine
darstellbare Angabe eines negativen Ergebnisses des
Prüfungsschritts in das Dokument eingebracht. Ferner
wird in das intelligente Dokument ein Programm-�Modul
eingebracht, das die Angabe des negativen Ergebnisses
des Prüfungsschritts in die Angabe einer erfolgreichen
Durchführung des Prüfungsschritts umwandelt, wenn es
ausgeführt wird. Das intelligente Dokument wird dabei
vorzugsweise so konfiguriert, dass das Programm-�Mo-
dul nach dem Öffnen des intelligenten Dokuments in dem
Darstellungsprogramm bei vorhandener Programmaus-
führungsumgebung automatisch gestartet wird.
�[0060] Unmittelbar nach dem Öffnen des intelligenten
Dokuments in dem Darstellungsprogramm wird somit zu-
nächst die Angabe des negativen Prüfungsergebnisses
angezeigt. Dies geschieht unabhängig davon, ob die Pro-
grammausführungsumgebung zur Verfügung steht oder
nicht. Steht die Programmausführungsumgebung zur
Verfügung, wird das Programm-�Modul nach dem Öffnen
des intelligenten Dokuments gestartet. Aufgrund der
Ausführung des Programms wird dann die Angabe des
negativen Ergebnisses des Prüfungsschritts, d.h., die
Angabe, dass die erforderliche Programmausführungs-
umgebung nicht zur Verfügung steht, in eine Angabe ei-
nes positiven Ergebnisses des Prüfungsschritts umge-
wandelt. Steht die Programmausführungsumgebung
nicht zur Verfügung, kann das Programm-�Modul nicht
ausgeführt werden, und die Angabe des negativen Er-
gebnisses des Prüfungsschritts bleibt unverändert be-

stehen. Die Prüfung, ob die Programmausführungsum-
gebung zur Verfügung steht, wird somit implizit durchge-
führt und liefert ein positives oder negatives Ergebnis, je
nachdem, ob das Programm-�Modul ausgeführt werden
kann oder nicht.
�[0061] Neben diesem Prüfungsschritt, in dem eine
Entscheidung über das Vorhandensein der Programm-
ausführungsumgebung getroffen wird, können gleich-
falls andere Prüfungsschritte mittels eines in dem intel-
ligenten Dokument enthaltenen Programms ausgeführt
werden. Die Ergebnisse dieser Prüfungsschritte können
dann in der gleichen Weise dargestellt werden, indem
mittels eines Programm-�Moduls eine Umwandlung der
Angabe eines negativen Ergebnisses in die Angabe ei-
nes positiven Ergebnisses vorgenommen wird.
�[0062] Die Umwandlung der Angabe des negativen Er-
gebnisses des Prüfungsschritts in die Darstellung eines
positiven Ergebnisses des Prüfungsschritts kann durch
eine Veränderung der Angabe erfolgen. Beispielsweise
können der negativen Angabe eine oder mehrere Zei-
chen hinzugefügt werden, um eine Angabe eines positi-
ven Ergebnisses des Prüfungsschritts zu erzeugen. Fer-
ner kann die Statusangabe beispielsweise farbig ausge-
bildet sein. Die Umwandlung der Angabe des negativen
Ergebnisses des Prüfungsschritts in eine Angabe eines
positiven Ergebnisses kann hierbei durch eine Farbän-
derung erfolgen, die mittels des Programms vorgenom-
men wird.
�[0063] Darüber hinaus kann es auch vorgesehen sein,
dass Zeichen oder Symbole der Angabe des negativen
Ergebnisses des Prüfungsergebnisses zumindest teil-
weise durch Zeichen oder Symbole ersetzt werden, mit-
tels derer ein positives Ergebnis des Prüfungsschritts
dargestellt wird.
�[0064] Dies ermöglicht es, das Verfahren zum Erzeu-
gen eines Frankiervermerks, wobei der Frankiervermerk
einer Bedieneinheit unter Verwendung des intelligenten
Dokuments bereitgestellt wird, auf eine besonders zu-
verlässige und manipulationssichere Art durchzuführen.
�[0065] Um sicherzustellen, dass bei einem Öffnen des
Dokuments eine Abfrage, ob der Frankiervermerk bereits
gedruckt wurde, erfolgt, ist es vorteilhaft, dass die Abfra-
ge durch einen Frankierclient 101 übermittelt wird.
�[0066] Insbesondere wird durch die Erfindung ein Sy-
stem geschaffen, das die Manipulationssicherheit weiter
dadurch erhöht, dass die Abfrage an den Frankierserver
103 erfolgt.
�[0067] Eine hohe Manipulationssicherheit lässt sich
auch dadurch erreichen, dass die Abfrage an eine mit
dem Frankierserver 103 verbindbare Datenbank erfolgt.
�[0068] In diesem Fall ist es vorteilhaft, die Datenbank
in einem geschützten Bereich einer Datenverarbeitungs-
anlage anzuordnen. Hierdurch erfolgt eine besonders si-
chere und zuverlässige Abfrage.
�[0069] Die Auswertung der Abfrage erfolgt in einer
Weiterbildung so, dass für den Fall, dass die Abfrage
ergibt, dass der Frankiervermerk noch nicht gedruckt
wurde, ein Druck des Frankiervermerks ermöglicht wird.
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�[0070] Eine Weiterbildung des Verfahrens, des intelli-
genten Dokuments und der für die Durchführung des Ver-
fahrens geeigneten Vorrichtung sieht vor, dass der Druck
des Frankiervermerks dadurch ermöglicht wird, dass ei-
ne Schaltfläche für einen Druckvorgang des Frankierver-
merks eingeblendet und/�oder aktiviert wird.
�[0071] Bei einer Weiterbildung der Erfindung ist vor-
gesehen, dass nach Druck eines Frankiervermerks die
Schaltfläche für einen Druckvorgang deaktiviert und/
oder. ausgeblendet wird.
�[0072] Um einen Frankiervermerk drucken zu können,
ist bei einer Weiterbildung der Erfindung insbesondere
erforderlich, dass

- das Darstellungsprogramm über eine Programm-
ausführungsumgebung zur Ausführung von in das
intelligente Dokument eingebetteten Programmen
verfügt,

- eine Anbindung des Frankierclients 101 an das Netz-
werk 102 besteht, auf welche die Programme zu-
greifen können und

- die Datenbank keinen Vermerk über den Druck des
Frankiervermerks enthält.

�[0073] Daher werden vorzugsweise beim Öffnen des
intelligenten Dokuments Prüfungsschritte durchgeführt,
in denen geprüft wird, ob die zuvor genannten Voraus-
setzungen erfüllt sind.
�[0074] In einer Ausgestaltung der Erfindung werden
die Ergebnisse dieser Prüfungsschritte in dem intelligen-
ten Dokument in einer Statusanzeige dargestellt.
�[0075] Die Statusanzeige enthält bei in einer Ausge-
staltung ein Statusfeld für die Angabe des Ergebnisses
der Prüfung, ob die Programmausführungsumgebung
zur Verfügung steht, ein Statusfeld für die Angabe des
Ergebnisses der Prüfung, ob eine Netzwerkanbindung
besteht sowie ein Statusfeld für die Angabe des Ergeb-
nisses der Prüfung, ob der Frankiervermerk bereits ein-
mal gedruckt worden ist. Das von dem Server 103 be-
reitgestellte intelligente Dokument enthält dabei zu-
nächst die Statusanzeige, die zumindest die Angabe ei-
nes negativen Ergebnisses des ersten Prüfungsschritts
umfasst, bei dem das Vorhandensein der Programmaus-
führungsumgebung überprüft wird. Die Ergebnisse der
übrigen Prüfungsschritte, bei denen die Anbindung des
Frankierclients 101 an das Netzwerk 101 und das Vor-
handensein des Vermerks über den Druck in der Daten-
bank des Servers 103 überprüft werden, sind vorzugs-
weise ebenfalls negativ dargestellt. Grundsätzlich ist es
bei diesen Angaben auch möglich, sie in neutraler Form
in das Dokument einzubringen und nach Durchführung
der Prüfungsschritte je nach Erfolg in Angaben eines po-
sitiven oder negativen Prüfergebnisses umzuwandeln.
Dass zunächst eine Angabe negativer Prüfergebnisse in
dem Dokument vorhanden ist, hat jedoch insbesondere
den Vorteil, dass die Statusangaben für diese Prüfschrit-

te sich in gleicher Weise verhalten wie die Angabe des
Ergebnisses der Prüfung, ob die Programmausführungs-
umgebung vorhanden ist.
�[0076] Nach dem Öffnen des intelligenten Dokuments
in dem Darstellungsprogramm des Frankierclients 101
werden die Prüfungsschritte sukzessive durchgeführt.
Bei erfolgreicher Durchführung der Prüfungsschritte wer-
den die entsprechenden Angaben des negativen Prüfer-
gebnisses in der Statusanzeige in eine Angabe positiver
Prüfergebnisse umgewandelt. Ferner wird nach erfolg-
reicher Durchführung eines Prüfungsschritts der nach-
folgende Prüfungsschritt gestartet. Insbesondere enthält
das intelligente Dokument dabei ein Programm- �Modul,
das die in dem Statusfeld enthaltene Angabe des nega-
tiven Ergebnisses der Prüfung, ob die Programmausfüh-
rungsumgebung vorhanden ist, wie zuvor bereits be-
schrieben, in ein positives Prüfergebnis umwandelt.
�[0077] Nachfolgend wird mittels desselben oder eines
weiteren Programm- �Moduls festgestellt, ob ein Zugriff
auf das Netzwerk 102 besteht, indem beispielsweise eine
Anfrage an den Server 103 gesendet wird. Wird auf diese
Anfrage eine Antwort erhalten, besteht die Netzwerkan-
bindung, und die entsprechende Angabe in dem Status-
feld wird in die Angabe eines positiven Ergebnisses des
Prüfungsschritts umgewandelt. Ferner wird mittels eines
in dem intelligenten Dokument vorhandenen Programm-
Moduls über das Netzwerk 102 die Datenbank 108 des
Servers 103 abgefragt um festzustellen, ob der Frankier-
vermerk bereits einmal ausgedruckt worden ist. Ist dies
nicht der Fall, wird die entsprechende Angabe in dem
Statusfeld in die Angabe eines positiven Ergebnisses des
Prüfungsschritts umgewandelt. Zudem wird die Schalt-
fläche für die Initiierung des Drucks des gültigen Fran-
kiervermerks eingeblendet bzw. derart aktiviert, dass sie
von dem Nutzer betätigt werden kann.
�[0078] Ferner ist es bei der gezeigten Ausführungs-
form des intelligenten Dokuments vorgesehen, dass die
erfolgreiche Durchführung aller Prüfungsschritte durch
die Buchstaben "OK" angezeigt wird, die gleichfalls mit-
tels eines Programms als darstellbarer Inhalt in das in-
telligente Dokument eingebracht werden, wenn der letzte
Prüfungsschritt erfolgreich durchgeführt worden ist. Die-
se Darstellung kann optional erfolgen, so. dass der Kun-
de diese entweder im Falle einer positiven Prüfung zum
Beispiel durch die Buchstaben "OK" bestätigt bekommt,
oder dass die positive Prüfung für den Kunden nicht sicht-
bar wird und nur im Falle einer negativen Prüfung das
negative Prüfergebnis eingeblendet wird.
�[0079] Falls ein Prüfungsschritt nicht erfolgreich
durchgeführt werden konnte, werden die nachfolgenden
Prüfungsschritte vorzugsweise nicht mehr durchgeführt.
Anhand eines dargestellten negativen Ergebnisses ei-
nes bestimmten Prüfungsschritts erhält der Nutzer
Kenntnis über eine fehlende Voraussetzung für die Fran-
kierung einer Postsendung mittels des intelligenten Do-
kuments. Er erhält damit die Möglichkeit, Maßnahmen
zur Schaffung der entsprechenden Voraussetzung zu er-
greifen. Bei einer Angabe eines negativen Ergebnisses
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der Prüfung, ob die Programmausführungsumgebung
verfügbar ist, kann er beispielsweise eine Version des
Darstellungsprogramms auf dem Frankierclient 101 in-
stallieren, die über die Programmausführungsumgebung
verfügt. Bei einer Angabe eines negativen Ergebnisses
der Prüfung, ob eine Netzwerkanbindung vorhanden ist,
kann der Nutzer beispielsweise die Netzwerkverbindung
aktivieren. Falls ein negatives Ergebnis der Prüfung, ob
der Frankiervermerk nicht bereits ausgedruckt worden
ist, dargestellt wird, weiß der Nutzer, dass er den Fran-
kiervermerk nicht noch einmal drucken kann und kann
für die Frankierung der Postsendung einen neuen Fran-
kiervermerk von dem Server 103 anfordern.
�[0080] Eine Weiterbildung der Erfindung sieht vor,
dass bei einer Betätigung der Schaltfläche ein Abruf und
ein Druck eines gültigen Codes für die Erzeugung des
Frankiervermerks erfolgt.
�[0081] Eine zusätzliche Weiterbildung zur Verringe-
rung des Manipulationsrisikos sieht vor, dass die Betäti-
gung der Schaltfläche zum Druck des Frankiervermerks
nicht ein vollständiges Druckmenu öffnet, das dem Nut-
zer beispielsweise die Möglichkeit bieten würde, den
Ausdruck in eine Datei umzuleiten und somit potentiell
reproduzierbar zu machen. Stattdessen wird innerhalb
der Programmausführungsumgebung automatisch der
an den Nutzercomputer angeschlossene Drucker (bzw.
mehrere Drucker) angezeigt und/�oder der Kunde die
Möglichkeit zum Abbruch hat. Hierdurch wird sicherge-
stellt, dass nur der direkte Ausdruck ohne die Möglichkeit
der Umleitung des Frankiervermerks zum Beispiel in eine
Datei ermöglicht wird, wodurch sichergestellt ist, dass
nur eine einmalige Druckbarkeit des Frankiervermerks
ermöglicht wird.
�[0082] Eine Erhöhung der Bedienfreundlichkeit wird
bei einer Weiterbildung des Verfahrens, des intelligenten
Dokuments, der Vorrichtung und einer graphischen Be-
nutzeroberfläche einer Datenverarbeitungsanlage - ins-
besondere der Bedieneinheit - dadurch erreicht, dass bei
der Betätigung der Schaltfläche ein Druck des gültigen
Codes erfolgt.
�[0083] Eine besonders hohe Unabhängigkeit von Be-
nutzersystemen lässt sich dadurch erreichen, dass das
Programm-�Modul in das intelligente Dokument einge-
bracht wird.
�[0084] Zur weiteren Erhöhung der Bedienfreundlich-
keit ist das Programm-�Modul so ausgebildet, dass es die
darstellbare Angabe des Frankiervermerks erzeugt.
�[0085] Hierdurch wird eine schnelle und sichere Aus-
führung des Programms gewährleistet.
�[0086] Zweckmäßigerweise ist das Programm so ge-
staltet, dass es einen einmaligen Druck des Frankierver-
merks steuert.
�[0087] Eine Weiterbildung des Verfahrens, des Com-
puterprogrammprodukts und der Vorrichtung sieht vor,
dass das intelligente Dokument von einem Frankierser-
ver 103 über ein Netzwerk 102 an einen Frankierclient
101 übermittelt wird.
�[0088] Um ein missbräuchliches Erzeugen von Fran-

kiervermerken besonders wirksam zu verhindern, wird
bei einem ersten Druck des Frankiervermerks eine Nach-
richt von dem Frankierclient 101 an den Frankierserver
103 übermittelt.
�[0089] Zur weiteren Vermeidung missbräuchlicher Er-
zeugungen von Frankiervermerken wird der Druck des
Frankiervermerks protokolliert. Dies erfolgt in einer be-
sonders bevorzugten Ausführungsform der Erfindung
aufgrund einer von dem Frankierclient 101 an den Fran-
kierserver 103 übermittelten Nachricht.
�[0090] Zur weiteren Erhöhung der Datensicherheit
wird das Verfahren so durchgeführt beziehungsweise
wird die Vorrichtung so ausgestaltet, dass das Programm
zur Steuerung des Drucks des Frankiervermerks nur
dann ausführbar ist, wenn eine Netzwerkverbindung zwi-
schen dem Frankierclient 101 und dem Frankierserver
103 besteht und wenn anhand einer Abfrage des Fran-
kierservers 103 festgestellt wird, dass der Frankierver-
merk noch nicht gedruckt wurde.
�[0091] Die dargestellten Ausführungsformen vereinen
eine hohe Benutzerfreundlichkeit mit einer gleichfalls
sehr hohen Datensicherheit. Sie stellen daher die beste
Methode zur Ausführung der Erfindung dar. Es ist jedoch
gleichfalls möglich, die durch die Erfindung erzielten Vor-
teile durch gleichwirkende Maßnahmen zu erzielen.

Bezugszeichenliste:

�[0092]

101 Frankierclient
102 Netzwerk
103 Server
104 Anzeigeeinrichtung
105 Speicher
106 Eingabeprozessor
107 Druckeinrichtung
108 Datenbank
109 Eingabeeinrichtung

Patentansprüche

1. Verfahren zum Erzeugen eines Frankiervermerks,
wobei der Frankiervermerk einer Bedieneinheit un-
ter Verwendung eines intelligenten Dokuments be-
reitgestellt wird,�
dadurch gekennzeichnet, �
dass  bei einem Öffnen des Dokuments eine Abfra-
ge, ob der Frankiervermerk bereits gedruckt wurde,
erfolgt.

2. Verfahren nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Abfrage durch einen Frankierclient (101)
übermittelt wird.

3. Verfahren nach einem oder beiden der Ansprüche

13 14 



EP 1 916 629 A1

9

5

10

15

20

25

30

35

40

45

50

55

1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Abfrage an den Frankierserver (103) er-
folgt.

4. Verfahren nach einem oder beiden der Ansprüche
1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Abfrage an eine mit dem Frankierserver
(103) verbindbare Datenbank (108) erfolgt.

5. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass für den Fall, dass die Abfrage ergibt, dass der
Frankiervermerk noch nicht gedruckt wurde, ein
Druck des Frankiervermerks ermöglicht wird.

6. Verfahren nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet, �
dass der Druck des Frankiervermerks dadurch er-
möglicht wird, dass eine Schaltfläche für einen
Druckvorgang des Frankiervermerks eingeblendet
und/ �oder aktiviert wird.

7. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass eine Schaltfläche für einen Druckvorgang des
Frankiervermerks nach einem erfolgten Druck deak-
tiviert und/�oder ausgeblendet wird.

8. Verfahren nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet, �
dass bei einer Betätigung der Schaltfläche ein Abruf
und ein Druck eines gültigen Codes für die Erzeu-
gung des Frankiervermerks erfolgt.

9. Verfahren nach Anspruch 6 oder 8,
dadurch gekennzeichnet, �
dass der Druck des Frankiervermerks dadurch er-
möglicht wird, dass nur für vorher ausgewählte Druk-
ker eine Schaltfläche für einen Druckvorgang des
Frankiervermerks eingeblendet und/�oder aktiviert
wird.

10. Verfahren nach einem der Ansprüche 6, 8 oder 9,
dadurch gekennzeichnet, �
dass bei der Betätigung der Schaltfläche ein Druck
des gültigen Codes erfolgt.

11. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass ein Programm-�Modul in das intelligente Doku-
ment eingebracht wird.

12. Verfahren nach Anspruch 9,

dadurch gekennzeichnet, �
dass das Programm-�Modul so ausgebildet ist, dass
es eine darstellbare Angabe des Frankiervermerks
erzeugt.

13. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass ein Prüfungsschritt zur Prüfung des Vorliegens
einer Voraussetzung erfolgt.

14. Verfahren nach Anspruch 13,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Abfrage, ob der Frankiervermerk bereits
gedruckt wurde, als ein Prüfungsschritt zur Prüfung
des Vorliegens einer Voraussetzung erfolgt.

15. Verfahren nach Anspruch 14,
dadurch gekennzeichnet, �
dass zusätzlich zu der Abfrage, ob der Frankierver-
merk bereits gedruckt wurde, ein weiterer Prüfungs-
schritt erfolgt.

16. Verfahren nach einem der Ansprüche 13 bis 15,
dadurch gekennzeichnet, �
dass der Prüfungsschritt mittels des Programm-�Mo-
duls durchgeführt wird.

17. Verfahren nach einem der Ansprüche 13 bis 16,
dadurch gekennzeichnet, �
dass in dem Prüfungsschritt überprüft wird, ob die
Programmausführungsumgebung zur Verfügung
steht.

18. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass das Programm einen einmaligen Druck eines
Frankiervermerks steuert und dass das intelligente
Dokument von einem Frankierserver (103) über ein
Netzwerk (102) an einen Frankierclient (101) über-
mittelt wird.

19. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass bei einem ersten Druck des Frankiervermerks
eine Nachricht von dem Frankierclient (101) an den
Frankierserver (103) übermittelt wird und dass der
Druck aufgrund der Nachricht in dem Frankierserver
(103) protokolliert wird.

20. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass das Programm zur Steuerung des Drucks des
Frankiervermerks nur dann ausführbar ist, wenn ei-
ne Netzwerkverbindung zwischen dem Frankiercli-
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ent (101) und dem Frankierserver (103) besteht und
wenn anhand einer Abfrage des Frankierservers
(103) festgestellt wird, dass der Frankiervermerk
noch nicht gedruckt wurde.

21. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass in einem Prüfungsschritt überprüft wird, ob ein
Zugriff auf das Netzwerk (102) besteht.

22. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass in dem Prüfungsschritt eine Abfrage des Fran-
kierservers (103) vorgenommen wird, bei der über-
prüft wird, ob Inhalte des intelligenten Dokuments
bereits einmal gedruckt worden sind.

23. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Programmausführungsumgebung Be-
standteil des Darstellungsprogramms ist.

24. Computerprogrammprodukt,�
dadurch gekennzeichnet, �
dass es ein Computerprogramm zur Ausführung ei-
nes Verfahrens nach einem der vorangegangenen
Ansprüche enthält.

25. Vorrichtung zum Erzeugen eines Frankiervermerks
mit einem Mittel zum Bereitstellen des Frankierver-
merks unter Verwendung eines intelligenten Doku-
ments, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass ein Abfragemittel zur Prüfung, ob der Frankier-
vermerk bereits gedruckt wurde, vorgesehen ist.

26. Vorrichtung nach Anspruch 25,
dadurch gekennzeichnet, �
dass ein in dem intelligenten Dokument enthaltenes
Programm so ausgestattet ist, dass es das Abfrage-
mittel beeinflusst.

27. Vorrichtung nach Anspruch 25 oder 26,
dadurch gekennzeichnet, �
dass das Abfragemittel mit der Bedieneinheit zu-
sammenwirkt.

Geänderte Patentansprüche gemäss Regel 137 �(2)
EPÜ.

1. Verfahren zum Erzeugen eines Frankiervermerks,
wobei der Frankiervermerk einer Bedieneinheit un-
ter Verwendung eines intelligenten Dokuments be-
reitgestellt wird,�

dadurch gekennzeichnet, �
dass  über ein in das intelligente Dokument einge-
brachtes Programm-�Modul mehrere Prüfungsschrit-
te durchgeführt und das Ergebnis der Prüfungs-
schritte jeweils angegeben wird, wobei einer der Prü-
fungsschritte eine Überprüfung umfasst, ob eine
Programmausführungsumgebung zur Verfügung
steht, und
wobei einer der Prüfungsschritte bei einem Öffnen
des Dokuments eine Abfrage umfasst, ob der Fran-
kiervermerk bereits gedruckt wurde.

2. Verfahren nach Anspruch 1,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Abfrage durch einen Frankierclient (101)
übermittelt wird.

3. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Abfrage an einen Frankierserver (103) er-
folgt.

4. Verfahren nach Anspruch 1 oder 2,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Abfrage an eine mit einem Frankierserver
(103) verbindbare Datenbank (108) erfolgt.

5. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass für den Fall, dass die Abfrage ergibt, dass der
Frankiervermerk noch nicht gedruckt wurde, ein
Druck des Frankiervermerks ermöglicht wird.

6. Verfahren nach Anspruch 5,
dadurch gekennzeichnet, �
dass ein Druck des Frankiervermerks dadurch er-
möglicht wird, dass eine Schaltfläche für einen
Druckvorgang des Frankiervermerks eingeblendet
und/ �oder aktiviert wird.

7. Verfahren nach einem der vorangegangenen An-
sprüche, �
dadurch gekennzeichnet, �
dass eine Schaltfläche für einen Druckvorgang des
Frankiervermerks nach einem erfolgten Druck deak-
tiviert und/�oder ausgeblendet wird.

8. Verfahren nach Anspruch 6,
dadurch gekennzeichnet, �
dass bei einer Betätigung der Schaltfläche ein Abruf
und ein Druck eines gültigen Codes für die Erzeu-
gung des Frankiervermerks erfolgen.

9. Verfahren nach Anspruch 6 oder 8,
dadurch gekennzeichnet, �
dass der Druck des Frankiervermerks dadurch er-
möglicht wird, dass nur für vorher ausgewählte Druk-
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ker eine Schaltfläche für einen Druckvorgang des
Frankiervermerks eingeblendet und/�oder aktiviert
wird.

10. Verfahren nach Anspruch 9,
dadurch gekennzeichnet, �
dass das Programm-�Modul so ausgebildet ist, dass
es eine darstellbare Angabe des Frankiervermerks
erzeugt.

11. Verfahren nach einem der vorangegangenen
Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, �
dass ein Prüfungsschritt zur Prüfung des Vorliegens
einer Voraussetzung erfolgt.

12. Verfahren nach Anspruch 11,
dadurch gekennzeichnet, �
dass die Abfrage, ob der Frankiervermerk bereits
gedruckt wurde, als ein Prüfungsschritt zur Prüfung
des Vorliegens einer Voraussetzung erfolgt.

13. Verfahren nach einem der vorangegangenen
Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, �
dass ein Programm einen einmaligen Druck des
Frankiervermerks steuert und
dass das intelligente Dokument von einem Fran-
kierserver (103) über ein Netzwerk (102) an einen
Frankierclient (101) übermittelt wird.

14. Verfahren nach einem der vorangegangenen
Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, �
dass bei einem ersten Druck des Frankiervermerks
eine Nachricht von einem Frankierclient (101) an ei-
nen Frankierserver (103) übermittelt wird und dass
der Druck aufgrund der Nachricht in dem Fran-
kierserver (103) protokolliert wird.

15. Verfahren nach einem der vorangegangenen
Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, �
dass das Programm zur Steuerung des Drucks des
Frankiervermerks nur dann ausführbar ist, wenn ei-
ne Netzwerkverbindung zwischen dem Frankiercli-
ent (101) und dem Frankierserver (103) besteht und
wenn anhand einer Abfrage des Frankierservers
(103) festgestellt wird, dass der Frankiervermerk
noch nicht gedruckt wurde.

16. Verfahren nach einem der vorangegangenen
Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, �
dass in einem Prüfungsschritt überprüft wird, ob ein
Zugriff auf ein Netzwerk (102) besteht.

17. Verfahren nach einem der vorangegangenen

Ansprüche,�
dadurch gekennzeichnet, �
dass in einem Prüfungsschritt eine Abfrage eines
Frankierservers (103) vorgenommen wird, bei der
überprüft wird, ob Inhalte des intelligenten Doku-
ments bereits einmal gedruckt worden sind.

18. Computerprogrammprodukt,�
dadurch gekennzeichnet, �
dass es ein Computerprogramm zur Ausführung ei-
nes Verfahrens nach einem der vorangegangenen
Ansprüche enthält.
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